Absnuement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 
seit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Eon} vierteljährlich 2 Mart, 


Irſetate: Die A4geſpaltene Petineile 15 Wfeungr⸗ 
Rcbartton, Drud n. Verlag von R. Graßmann. Sprechſtunden nur von 12 —! Uhr 


Abend⸗Ausgabe. : 


Abonnements⸗Einladung. 
Wir eröffnen hiermit ein neues Abon⸗ 
nement auf den Monat Dezember für die 
täglich einmal erſcheinende Pommerſche Zei⸗ 
tung mit 50 Pf., auf die zweimal täglich 
erſcheinende Stettiner Zeitung mit 67 Pf. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtämter an. 
Die Redaktion. 


Dentſcher Neichstag. 
5. Sitzung vom 29 Nove nber. 

Präſident v. Leveß ow eröffnet die Sitzung 
um 12½ Uhr. 

Das Haus überwies auf Antrag des Abg. 
Strecker bie erſten drei Gegenſtände der Tages · 
erdunng, Rechnungsſachen und Ueberſicht der 
Neichs⸗Aus gaben und Einnahmen für das Etats⸗ 
fahr 1880 — 81 der Rechnungskommiſſton, wählte 
ſodaun tu die Reichs ⸗Schulden ⸗Kommiſſlon, eben- 
falls auf Vorſchlag des Abg. Strecker, die Abgg. 
v. Berunth, Kochann und v. Bafje und zur Ver⸗ 
ſtärkung dieſer Kommiſſſon die Abgg. Hermes, 
v. Bun ſen und Dr Meyer (Halle) und trat hitr 
auf in die zweite Berathung des Reichshanshalts 
Gate eta, bel welcher Gelegenheit der Abg. 
| Hidert tas ſtattſtiſche Matertel beaängelt, wel 
bes geßerm jettene des Heren Rtiche kauzlers zur 
Sprache gebracht wurde. 

Staate ſekretär dee Innern o. Bötticher 
erklärt, daß dieſe ſtatiſtiſchen Deten aus den amt- 
lichen Mirtheilungen der Wahllonemiſſare entnom⸗ 

n worden hd „ii 
Reichskanzler Fürſt Otomarck: Der Abg. 
Rickert beſchwerte ſich, daß die Partet der — ich 
I babe nicht genau gehört, wie die Herrin bezeichnet 
zu werden wünſchen — in meinen gefrigen Auf⸗ 
ſtellungen flatt mit 420,000 mit 370,000 Stim- 
men gezählt je. Ja, ich habe fa ausdrücklich er- 
Härt, daß lch die Ergebniſſe der Wal vom 27. 
Oktober allem in Betracht ziehe. Später haben 
ja über 100 Stichwahlen ſtattgefunden und da⸗ 
durch iſt das Reſultat ja verändert; aber in den 
Stichwaßlen fälſcht Ah das ursprüngliche Wahl ⸗ 
rrfultat, indem die Wähler in die Nothlage kom⸗ 
wen, einem beſtimmten Kandidaten von zweien 
ihre Stimme geben zu müſſen. Ein Bild der 
Stimmung der Meſaumtheit der Wähler erglebt 
nur dir erſte Wahl Ich wöchte doch aber bitten, 
ſolche amtliche Zahlenangaben, wie ich fle gemacht, 
nicht fo ohne Weiteres anzugreifen und fie als 
rektiſtlattons bedürftig hiszuſtellen. Mich hat man 
im vorigen Jahre ſehr angegriffen. als ich einige 

twerwaltungen Mer kriliſtrte; aber hier werden 
dom Abg Mickert die geſammten Wahlkommiſſare 
und das ſtatißiſche Amt — Sir ſchwärmen doch 
font jo ſehr für Statiſtik — augtgeiffen, als ob 
biefelden abſichtlich falſche Zablen zu Unguaften der, 
ich will fe feihändleriſche Partet nennen, vir ⸗ 
ffentlicht batten. 

Abg. RAidert: Wenn unfere Bitte, uns 
nicht fremdartig Sczeſſtoniſten zu nennen, ſondern 
ſo, wie wir uus jelbſt neunen, liberale BWereint- 

gung, kein Gehör findet, unn, dann werden wir 
une batüber tisſten müſſen. Was die Sache 
ſelbſt, die ich angeregt habe, angeht, fo babe ich 
auch nur die Zahlen dom 27 Oktober im Auge 
gehabt und bebaute, daß wir ſchon an dieſem 
Tage nicht 370,000, ſondern 437,000 Stimmen 
ggtdabt haben und bebaupte ferner, daß den 
Deniſchlonſervattven [ha tm „Staate-Auzelger“ 
Summen und Kandidaten zugezählt wurden, bie 
thello freifonferwatio, theils ſelbſt lberal waren. 
Ich nehmt übrigens Leinen teudenztöſen Charakter 
in dieſen Aufſtellungen an; die Wahlkommiſſare 
and nicht im Stande, die Stimmen richtig zu 
tlaſpflziren, ich wünſche wit meinem in Aus ſicht 
geſellten Antrage uur, daß der Reichstag eine 
Angelegenheit, die ihm fett angehört, eine Ange 

„ die das preußiſche Abgeordnetenhaus 
Reis ſich nir bat nehmen laſſen, eine Sache un⸗ 
ſeret en Mitglieder eden aus naſeren eigenen 
Wahlaklen aufflelın; daß une aber die Möglich 
leit einer Kontrolle folder Aufſtellung aus den 
Unfere Perſonen ſelbſt betreffenden Aten geſchaffen 
Werde: Wenn der Her Reichekanzler unſtre Par- 
tet, deren Namen er nicht kennen will, die „frei- 
dändliriſche“ genannt hat, nun gut, fo acceptiren 
wir dieſen Namen, eo find liberale Männer, die 
es noch nicht vergeſſen haben, daß ſte unter der 


wit Landbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 


rr kntei ta tt Bere 


in die Verſenkung verſchwiude 


Führuag des Herrn Reichskanzlers mit ihm und 
feinem Miniſterium für die Frelhandels prinzlpien 
gekämpft haben. Wir haben eben als liberale 
Männer es nicht vermocht, unſere Ueberzeugung 
mit leichtfertiger Schnelligkeit zu wechſeln. 
Reichskanzler Fürſt Bismarck: Ich wie⸗ 
derhole nochmals, daß dem Reichstage alles Ma- 
terial über die Wahlſtatiſtik vorgelegt werden ſoll, 
ſobald ſolches abgeſchloſſen iſt Ich habe nun 
nur noch zu bemerken, daß wiederum dieſe kurze 
nebenſächliche Debatte nicht vorübergehen kann, 
ohne gegen mich perſönliche Angriffe zu richten. 
(Widerſpruch.) Der Vorredner hat mir vorge⸗ 
worfen, ich hätte meine Ueberzeugung mit leicht 
fertiger Schnelligkeit gewechſelt; iſt das nicht ein 
sein perſönlicher Vorwurf! Es kommt hier ja 
gar nicht darauf an, was ich für eine Ait von 
Mann bin, ob ich leichtfertig oder gewiſſeuhaft 
bin, es kommt darauf an, ob meine Vorlagen gut 
find, die haben Sie ze prüfen und zu berathen. 
Aber feit 20 Jahren haben Sie ſtets nur perſon⸗ 
liche Kritik an mir geübt, ich möchte die Herren 
doch bitten, der Berſuchung zu wlderſteben, die 
Debatte ſteis auf das perſönliche Gebiet zn leiten, 
und an mir herum zu mäkeln. Ich habe es 
allerdings ja ſchon wiederholt aus geſprochen, daß 
ich es lange Zeit nicht für nöthig gehalten, daß 
ich mich um die innere Politik bekümmere, ich 
babe auch nicht die Zeit dazu gehabt und glaubte, 
es ſti Alles in guten Händen und tim wirthſchaft⸗ 
lichen Leben Alles im guten Geleiſe. Wirun ich 
aber ſpäter gefunden habe, daß ich in dieſen that⸗ 
fachlichen Voraus ſctzungen geirrt, die Noth unſcrer 


wirthſchaftlichen Zuſtände, das Berlöſchen der Hoch⸗ 


öfen, das Heruntergeyen der Landwirthſchaft sc 
mußten es wich erkennen laſſen, daß die Kontst- 
button von 5 Milliarden unſeren wirthſchaftlichen 
Ruin nur um wenige Jahre aufgehalten hatte, da 
konnte es mir nicht zweifelhaft bleiben, daß Wan⸗ 
delung geſchaffen werden müſſe, ich habe die Frage 
fiubirt und es iſt eine Wandelung eingetreten in 
unſerrr Wirihſchaftspolltit. Die Herren, die ge⸗ 
gen diefe Wandlung ſind, die zeigen damit uur, 
daß fe mit der Zeit nicht fortgeſchritten find, daß 
He nichts gelernt haben. Die FJortſchritts partei 
und diejenige Partei, die nicht Sezeſſioniſten ge- 
naunt ſein wil, deren Namen ich aber noch wicht 
verſtanden habe, find nicht ſorigeſchrittn mit 
der Zeit, wie es die Reichspoltuk gethan hat. 


Die Jortſchrittspartet verdiente tigenttich viel 
mehr den Namen „Hemmſchuhpartei“. (Lebhafter 
Beifall.) 


Abg. Richter (Hagen): Ich möchte doch 
fragen, ob der Herr Reichskanzler denn erſt ſelt 
1875 die wirtbſchaftliche Politik ſtudiit hat ; da ⸗ 
mals forderte er uns doch noch auf, mit ihm zu ⸗ 
ſammen fortzufchreiten auf dem Wege. den Deutſch 
lands größte Staatsmänner der deutſchen Handels 
politik vorgezeichnet. Greade eben der raſche Mei 
nungswechſel des Herrn Reichskanzlers im dieſen 
Dingen bewelſt mir, daß die Hoffnung nicht aus⸗ 
geſchloſſen if, daß es in Zukunft vielleicht noch 
elnmal möglich fein wird, von dem ulcht gut in- 
formirten an den beſſer zu informtrenden Reichs 
kanzler zu appelliien. Was nun die Bemängelung 
der vom Reichskanzler gebrauchten Zahlen angeht, 
fo handelt es ſich wirklich nicht um die Zlffern, 
die mögen ja mehr oder weniger berichtigt werden 
können, ſondern darum, was er für Schlüſſe aus 
dieſen Zahlen gezogen hat; dirje ſind falſch, die 
Nation dat das Syſtem verutheilt. Uebrigens bin 
ich mit dem Reichskanzler ganz ein verſtanden, daß 
nur die Zahlen der Wahl von 27. Oktober maß 
gebend fein können für das Stimmenverhältniß der 
Parteien; wollte man das der Stichwahlen neß⸗ 
wen, jo würden doch wohl fehr viele konſervative 
Stimmen unter denen der Sozlaldemoktaten er- 
ſcheinen, weil fie für die dem Herrn Reichskanzler 
näher ſtehenden Soztaldemokraten geſtimmt haben 
Meikwürdig liegt es, daß der Herr Reichskayzler 
geſtern der Ziffern feiner Heften Truppe, der Reichs ⸗ 
partei, gar nicht gedacht bar, und ich möchte ihn 
doch bitten, auch dieſe Ziffern mitzuthellen 


Reichskanzler Fürſt Bis mar d: Ich frage 


Ste, ob in der eben gehörten Rede etwas anderes, 
als ein Keltiſtren meiner Perſon und eln gänz⸗ 
liches Abschweifen von der Sache vorhanden war, 
ich konſtatire dies wiederum Ich weiß gar nicht, 
wovon Sie reden werden, wenn ich plötzlich ein⸗ 
Ich muß Ihnen 
icht allen als Kugelfang für alle Iſre gegemfeittg 


Mittwoch, den 30. November 1881. 


zu machenden Aus fälle dienen, während Sie, wenn 
ich verſchwände, ſich ſelbſt gegenſeitig Feuer geben 
müßten. 
fachliche Ver heidigung eigener Ziele gänzlich zu 
kurz. Freilich bei der Fortſchrittspartei kommt die 
Vertheidigung poſttiver Ziele, wovon ja doch gerade 
in letzter Zeit ſo viel zu hören war, nie in die 
Erſcheinung, da ſie niemals eine eigene Meinung 
ſich bildet, um an eine Aufgabe heranzutreten. Ste 
bilden ſich Ihre Meinung erſt, wenn die Regie- 
ung mit der ihrigen hervorgetreten if, natürlich 
fällt Ihre dann flets entgegengeſetzt aus. 
allen dieſen Reden tönt mir immer wieder entge- 
gen, was ich namentlich aus dem Munde des Abg. 
Birchow flets gehört habe: 
praſtdent hat geſagt“. 
dade, was ein Miniſter gejagt hat, das iſt ja ganz 
gleichgültig, und wenn es der größte Unſtan wäre, 
5 nur die Vorlagen, die gemacht werden, gut 

d. 
dem Aufange meiner volkowirthſchaftlichen Studien 
betrifft, fo war der Ausfall der Wahlen von 1877 
für mich Ausſchlag gebend, da mich die Noth des 
Landes, die im Wahlreſultate zum Ausdruck kam, 
von der Nothwendigkeit des Einſchreitens überzeu⸗ 
gen muß te. 
ſcheint, das vierjährige Studium habe nicht genügt, 
mir eine ernfthafte, Geltung behaltende Meinung 
zu Bilden, fo möchte ich doch hervorheben, daß eine 
vierjährige Arbeit in Verbindung mit meiner Stellung 


Bei diefer Art der Debatte kommt die 


Aus 


„Der Herr Miniſter⸗ 
Ja, m. H, was ich geſagt 


Was nun die Frage des Abg. Richter nach 


Wenn nun der Vorredner zu meinen 


im politiſchen Leben überhaupt wohl genügend dazu 
erſcheint. Der Potredaer wünſchte die Ziffer der 
ſreikonſervattven Wahlſtimmen zu kennen, ich werde 
feinen Wenſch ſofort erfüllen, berichtige aber zu⸗ 
nächſt die Tendenz meiner ganzen geſtrigen Aeu⸗ 
berung Ich führte den Umſtand, daß die Deutſch⸗ 
konſervativen allein an Stimmen gewonnen haben, 
ja nur an, um dem Herrn Lasker einen kleinen 
Dämpfer aufzuſetzen, daß er nicht immer von ſich 
und feinen Freunsen ſogen möchte, wir find die 
Vertreter der Nation, wir find die Stimme der 


Natlon. Die Reichspartet iſt von 14 pCt. der 


1878 abgegebenen Stimmen auf 7 pCt der 1881 


abgegebenen heruntergegangen. Meine Herren, die 


Mittelparteien, die ſich in der Defenſtor befinden, 
die gewiſſermaßen belagert werden, die müſſen ver ⸗ 
lieren. Die Leitung der Linken gleitet immer 
weiter nach links, es wird ſich ſehr bald noch je- 
mand finden, der Herrn Richter überrichtert und 
wir werden ein Usberſtürzen der Parteien der 


Linken den Berg hinauf erleben, wle wir es in 
Frankreich ſchon ein paar Mal erlebt haben Wa- 
ren die Konſervatlven auch eine Oppoſttions partei, 
jo würden auch fie ſtets mehr nach rechte gedrängt 
werden und deshalb bedauere ich es als Patriot, 
daß die Mittelparteien verſchwinden. Wenn Abg. 
Richter den Deutſchkonſtroativen vorwlift, theil⸗ 
wiiſe für Soztaldemokraten geſtimmt zu haben, 


weil ihnen dieſe weniger unſympatiſch waren, als 
andire Stichwahl-⸗Kandidaten, dann frage ich Sie, 
haben Sie nicht auch für das Centrum geſtimmt? 


Solcht Vorwürfe werde wohl jede Partei treffen. 
(Stifall.) 


Abg. Dr. Windtborf führt aus: Aus 


einer Anſichte Aenderung laſſe ſich kein Vorwurf 
herleiten. Hauptſächlich ſel er in die Wirthſchafts 
seform eingetreten, weil andere Staaten uns ihrer⸗ 
ſeits die Grenzen verſchloſſen; ſchon damals habe 
er beivorgehoben, 


daß ein Freihandelsſyſtem am 
leichteſten zu konſtruiren ſelz die Frage, od Schutz⸗ 
zoll oder nicht, ſei aber nicht theoretiſch zu löſen, 
ſondein durch Berückſichtigung der Sachlage. 
Wom die töglichen Angriffe auf dle Wirthſchafte⸗ 
politik nützen ſollten; die Herren follten doch An- 
träge einbringen, aber wenn fie dann in der Mi⸗ 
noritöt blieben, ſich ruhig verhalten. Vergeblich 
bewühe er ſich, obgleich alter Parlamentarier, die 
Unterſchiede zwiſchen den Anhängern Bennigſen's, 
Las ker's, Richters und Sonnemann 's zu befiniven, 
er könnt ſie nicht finden. * Mit Lac ker wünſche er 
die Bildung einer großen liberalen Partei, weil 


das zur Bildung einer kompakten konſervativen geſeß 


führen müſſe; letzteres könne aber nicht eintreten, 
ehe nicht das geſchrhen, was ihm am meiſten am 
Herzen liege, ede nicht der kirchenpslitiſche Streit 
beendet ſel. Der Liberaltsmus der He ren von 
der Linken baſtre darauf, alle anderen unter die 
Füße zu treten, während Redner und die Konſer⸗ 
vativen wüßten, daß es auch andere Exlſtenzen ge⸗ 
ben müſſe. Er bitte die Freunde Rickert's, ſich 
doch nicht einen Namen beizulegen, auf den auch 
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andere Anſpruch hätten, er würde ihnen rathen, 
ſich Jortſchritt Nummer 1 zu nennen. Auch für 
die Stimme der Nation ſollten fie ihre Gedanken 
nicht immer ausgeben; die Katholiken wohnten 
doch auch in Dentſch land und die Konſervattven 
auch und beide hätten die Maforität. Die An⸗ 
griffe wegen Rückgang der Centrumoſlimmen 
er zurück; die 16 Millionen Katholiken in 
land ſtänden in erſter Reihe, Mann on Mann 
zuſammen; das ſei ein Thurm, der nicht zu be 
lagern ſei. Darin welche er vom Reichskanzler 
ab, joweit es an ihm liege, folten die Mittel⸗ 
parteien verſchwirden, Klarheit müſſe fein, die 
8 feien ſtets unklar. 

bg. Freiherr v. Maltzahn⸗ Galt er⸗ 
klärte ſich für ein Zuſammengehen der — 
sen mt dem Centrum, da den Konfervativen beine 
andere Wahl geblteben fet, nachdem die Liberalen 
gemeinfam mit den Konſervativen nich te Boftives 
ſchaffen wollten. Er jei ein gläubiger evangelt⸗ 
ſcher Erik, und als folder wolle er lieber mit 
gläubigen Katholiken gehen, als mit der auf na⸗ 
3 Standpunkte ſtehenden Fortſchritto⸗ 
partel. 

Nachdem ſodann noch die Abgg Ritting- 
bauſen und Reichenſperger (Krefeld) 
* son nochmals das Wort der 

9. Richter (Hagen): Der Reichskanzler 
habe die Sache jo dargeſtellt, als ob * Sou 
ſchrittepartet verhindern wolle, daß der Kaiſer zu 
ſeinem Bolke ſpreche. Das ſei nicht der Fol. 
Ader wenn der Reichs kauzler ſchon in der De⸗ 
batte erkläre, daß es oft ſchwer halte, die Unter ⸗ 
ſchrift des Katſers zu erhalten, fo del die Oreuze, 
die Perſon Sr. Majeſtät in dle Debatte zu ae 
ben, beretts in bedenklicher Weilſe überſchritten. 
Die Fortſchritte partel verlange nur, daß der 
Reichskarzler fie nicht allgemein verdächtige. Die 
franzöfiſchen Republiken ſeien die Folge des Ab⸗ 
ſolntts mus und Cäſarismus geweſen. Die gegen ⸗ 
wärtige Maxime in Deutſchland müßte zu ruſß⸗ 
ſchen Zuſtänden führen. Der Kronprinz jolle, wie 
Jürſt Bismarck im Abgeordnetenhaufe geäußert, ge⸗ 
jagt haber, er werde, falls er zur Regierung ge ⸗ 
lange, ganz im Sinne des jepigen Wirthſchafto⸗ 
Programms und der Reformpläue regieren. Er 
(Redner) glaube, daß ein Hohen zollernpeinz, wie 
unſer Kronprinz, ſich nicht in ein ſolches Regte⸗ 
runge- Programm werde hinelndrängen laſſen. Der 
Reiche lauzler habe geſagt : die Krone müſſe ihre 
freie Bewegung behalten. Aber die Berhätt- 
niſſe bet uns lägen jo, daß dieſe Irtibeit durch 
den Reichskanzler betiaträchtigt werde. Die Forte 
ſchrittepartet wolle dies Hausmeterthum nicht auf⸗ 
kommen laſſen. 

Abg. Freiherr v. Mlunigerode: De 
Abg. Richter möge te verantworten, wenn be den 
Kronprinzen in der Wetſe, wie es geſchehen, in die 
Debatte gezogen habe; Redners Taktgefühl verbielt 
ihm ein derartiges Vorgehen. (Sehr richtig h 
Man habe der rechten Seite des Hauſes volge⸗ 
worfen, daß ſie nach franzöſiſchem Vorbilve handle 
und er müſſe der Linken den Rath erthellen, doch 
etoad vorſchtiger zu Werke zu gehen, da dieſelbe 
oft genug den erbärmlichen Abguß engiiſchen Thees 
zeige. Auch bezüglich des Vorwurfs die freng 
proteſtantiſch -chriſtlichen Standpunktes möge bie 
Jortſchritispartei vorſicht ger ſein, deun mit dem 
Geſpenſt einer konſervativ- klerikalen Koalition werde 
man Niemand im Lande mehr ſchrecen. Zwischen 
den Konſervatlven und Liberalen befiche num eine 
mal cin nit auszugleichender kirchlicher Gogenfaß. 
Wir wollen tin tüchtiges, kräftiges königliches Re- 
giment. 

Die Clate des Reichstages, des Reichs kanz ers 
und der Reichskanzlei werden genehmigt, nachdem 
noch Abg Meyer (Stuttgart) über Bewilligung 
von Dlatzn gesprochen und einen diesbezüglichen 
Antrag angekündigt batte. f 
Nächſte Sitzung: Mittwoch. 

Z-D.: Ref der heutigen und Auvleihe⸗ 


es Schluß 410 Uhr. 


Provinzielles. 

Stettin, 30. November. Die im Geltungs⸗ 
bereich des Pleußiſchen Allgemeinen Landrechte den 
Richtern geſetzlich auferlegte Schadens trfahyflicht für 
Verſehen dei der Aufnahme richterlicher Alte er- 
ſtreckt ſich nach einem Urtheil des Reichsgerichts 
IV. Eivilfenats, vom 27. Oktober d. J., nicht as 


\ 


die ſog. Dorfgerichte (Schulze und zwei Schöppen), 
bei denen die Schadenscrſappflicht ſich auf die 
Nichtbeobachtung der Borſchriſt des $ 83 Th. 2 
Tit. 7 des Allgemeinen Landrechts beſchränkt, die 
ihnen zur Pflicht macht, die von ihnen aufgenom⸗ 
menen gerichtlichen Verhandlungen zur Beurthel⸗ 
lung ihrer Geſetzwäßigkeit ohne Zeitverluft dem 
ordentlichen Gerichtshalter vorzulegen. 

— In Bezug auf das Retentionsrecht des 
Vermiethers einer Wohnung wegen der bereits fäl⸗ 
ligen und der noch nicht fälligen Miethe bis zum 
Ablauf der Miethskontraktzeit hat das Reichege⸗ 
richt, II. Strafſenat, durch Urtheil vom 20. Sep⸗ 
tember d. J. konſtant mit ſeiner bisherigen Recht⸗ 
ſprechung ausgeſprochen, daß das durch $ 395 
Theil I. Tit. 21 des Pieußiſchen Allgemeinen 
Landrechts dem Vermiether wegen ſeines Zinſes 
und anderer Forderungen eingeräumte Pfandrecht 
an den in das Miethslokal eingebrachten Sachen 
des Miethers von dem Momente der Illation bis 
zur Beendigung des Miethskontrakts dauert; brf 
der Vermiether daſſelbe während dieſer ganzen Zeit 
und bei Endigung des Miethsverhältniſſes wegen 
feiner. derartigen fälligen und nicht fälligen Jorde 
zungen, — wegen der letzteren aber ſelbſtredend 
nur durch Retention — geltend machen darf, und 
daß der Vermitther in dieſem feinem Rechte ge⸗ 
ſchützt werden müſſe, „weil es ſonſt der Miether 
an der Hand hätte, durch einen vorzeitigen, ohne 
Bezahlung des Zinſes für die noch ausſtehende 
vertragsmäßige, bezw. geſetzliche Miethszeit vorge⸗ 
nommenen Auszug aus der Miethswohnng unter 
Mitnahme der Sachen das Pfand⸗ bezw. Reten⸗ 
tlonsrecht des Vermiethers illuſoriſch zu machen.“ 

— Herrn Prediger Friedrichs hierſelbſt iſt 
der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden 

— Der Finanzminiſter hat ſich in einem 

Speztalfalle damit einverſtanden erklärt, daß einem 
Schuldner, welcher neben ſeinem gewöhnlichen Ar⸗ 
beitsanzuge nur noch einen Sonntageanzug be- 
ſaß, dieſer belaſſen werden mußte, da ein Sonn- 
tags anzug im Sinne des $ 715 der deutſchen 
Ztvilprozeß ordnung zu den unentbehrlichen Kleidungs⸗ 
Rüden zu rechnen und deshalb der Pfändung wegen 
Gerichts koſten nicht zu unterwerfen iſt. 
L Am 5. Oktober wurde auf dem biefigen 
Jahrmarkt aus einer Bude ein Kaſten mit Pfef- 
ferkuchen geſtohlen und noch an demſelben Abend 
die bereits vielfach vorbeſtraften Arbeiter Karl Fr. 
Sürftenberg und Otto Biſchof, genannt 
Gerſtmann, als Diebe ermittelt. Beim Ver⸗ 
kauf der geſtohlenen Sachen war ihnen der Arbel⸗ 
ter Maskow behülflich, der einen größeren Po- 
hen Pfefferkuchen an die Handelsfrau Thereſe 
Beitzen, geb. Niemann, für 6 M. verkaufte. 
Deshalb waren in der heutigen Sttzung der Straf⸗ 
kammer des Landgerichts Fürtenberg, Biſchof und 
Mas kow wegen Diebſtahls, die Beitzen wegen Heh⸗ 
leret angeklagt und wurde gegen Fürſtenberg und 
Biſchof auf je 4 Jahr Zuchthaus, Ehrverluſt und 
Polizeiauſſicht, gegen Maskow wegen Hehlirei auf 
6 Wochen Gefaͤngniß erkannt. Gegen die Beipen 
wurde die Sache behufs weiterer Zeugenvernehmung 
vertagt. 

Wegen eines am 5. Oktober bei dem Han⸗ 
delsmann Mannheimer ausgeführten Diebſtahls 
wurde der Arbeiter Karl Chriſt. Krüger zu 3 
Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt und Poltzelaufſicht 
und der Arbeiter Guſtav Rud. Rambow zu 1 
Jahr Gefängniß verurtheilt 
L Am 26. d. M. Nachmittags wurde aus 
einer Wohnung in dem Hauſe kl. Domſtraße 10 
mehrere Kleidungsſtücke geſtohlen, ohne daß es bis⸗ 
ber gelang, den Thäter zu ermitteln. 

— Der Schuhmacher Emil Reige iſt als 

Dieb des Schaukaſtens des Zahntechulkers Bax in 
Haft genommen worden und if der gefloplene 
Kaſten nebſt Inhalt aufgefunden worden. 
e Nangard, 28. November. Stit einiger 
Zeit wird in den hieſigen Handwerkerkreiſen leb⸗ 
Haft für das Zuſtandekommen einer einzigen In⸗ 
nung für die ganze Stadt agitirt und fanden ſich 
denn auch letzthin auf ergangene Einladung ſo 
ziemlich ſämmtliche Meiſter der Stadt zu einer ge⸗ 
meinſamen Beſprechung zuſammen. Nachdem der 
Schriftführer des Handwerkervereins in einer kurzen 
Rede auf die Bemühungen elniger auswärtiger 
Handwerkervereine, namentlich Breslau und Koſen, 
hingewieſen und deren Ziele dargelegt hatte, jpra- 
chen nach einander verſchiedene Meiſter über das 
nen zu ſchaffende Juſtitut. Ste erklärten ſich 
durchweg mit den Zielen der Geſammtinnung ein- 
verſtanden und es wurde beſchloſſen, daß, nachdem 
die einzelnen Gewerke vorher unter ſich Beſpre⸗ 
Sung gepflogen, man wieder zufammenfäme und 
mit Aufrichtung der Innung vorgehe. Zweck der 
Bereinigung fell fein: die regelrechte Ausbildung 
von Lehrlingen, welche nach Vollendung ihrer Lehr⸗ 
geit wieder wie früher das, was fie gelernt, durch 
ein Geſellenſtück darthun müſſen; ebenſo iſt das 
Meifterwerben der Geſellen von einem Meiſterſtück 
abhängig gemacht; es finden wieder regelrechte Ein- 
und Ausſchreibungen ſtatt, auch nimmt die In⸗ 
nung die Errichtung einer ordentlichen Herberge in 
die Hand; ferner ſoll Beſtimmung über die Un⸗ 
terſtüßung von nethleivenden Innungs- Angehörigen 
getroffen und Bereinigung mit ſchon beſtehenden 
Innungen dieſer Art angeſtrebt werden. — Bor 
einiger Zeit wurde hier wie auch in Gollnow der 
ertrag, welchen die Poſthalter mit der Poſtbe 
Hörde geſchloſſen, von letzterer zum 1. Januar 
d. Js. gekündigt in der Vorausſicht, daß bis da 
ein die Altdamm-Colbertzer Linie wenigſtens bis 
Her dem Verkehr übergeben ſei, nun if aber den 
Voſthaltern wiederum der Beſcheid zugegangen, daß 
es bis auf Weiteres vorläufig beim Alten bleiben 
fon. Dieſes ſcheint die Eröffnung der Bahnſtrecke 
wieder in Fratze zu ſtellen. 


Greifswald 29 November. Bel der hier 
ſtattgehabten anderwetten Wahl eines Landtags-Ab⸗ 
geordneten wurde Prof. Dr. Bierling (konſ.) mit 
185 Stimmen gewählt; der Gegenkandidat des⸗ 
ſelben, Prof. Dr. Sufemipl (liberal), erhielt 148 
Stimmen. 

Breege, 28. November. In den letzten Ta⸗ 
gen der vergangenen Woche wurden die zum He 
ringsfange benutzten Boote vom Strande der 
Tromper Wiek herübergeholt, und iſt damit die 
Fiſcherei in See für dieſes Jahr beendet. 

Ueberblicken wir nun das Ergebniß des oft 
mit mancherlei Gefahren verknüpften Flſcherelbe 
triebes im lezten Jahre, jo kommen wir zu dem 
Schluſſe, daß der Ertrag, beſonders der des He⸗ 
ringsfanges, in einem höchſt ungünſtigen und be⸗ 
dauerlichen Verhältniß zu den gehabten Koſten, 
Mühen und Anuſtrengungen ſteht, welche letztere 
wohl bei keinem anderen Geſchäfte ſo wenig be⸗ 
zahlt worden find, wie beim Fange am Außen⸗ 
ſtrande. 

Anfangs Juni begann die Secſiſcheret, und 
bis Mitte Juli, wo der Heringsfang hinzutrat, 
hatte ein oft wochenlang vorherꝛſchender Norboft- 
und Oſtwind ſo unliebſame Unterbrechungen der 
öiſcheret herbeigeführt, daß von einem Verdienſtt 
wohl nicht die Rede ſein und nur die Hoffnung 
auf einen günſtigen Heringsfang die beſorgten Ge⸗ 
müther der ärmeren Itſcherfamilten in etwas de⸗ 
ruhigen konnte. Leider iſt auch dieſe Ausſicht, 
wenn wir jetzt die ganze Zeit überſchauen, nicht 
erfüllt. Es find ja manche gute Fangzeiten ge⸗ 
kommen; aber damit war auch wieder das ſchon 
oft ſo ſchmerzlich empfundene Uebel da, daß man 
die Menge der gefangenen Heringe nicht ſchnell 
genug transportiren konnte. Wenn die beladenen 
Boote — die „Hertha“ ging zu früh von dier, 
und die Heringe waren noch nicht alle vom Außen ⸗ 
ſtrande herüber — in Stralſund anlangten, jo 
war der Markt von anderwärts ſchon hinlänglich 
mit Waare verſehen, und oft mußten die hleſigen 
Fiſcher ihre Fracht, die unverdorben wieder zurück⸗ 
zubringen unmöglich war, über Bord werfen. Die 
einzige Abhülſe des im letzten Sommer öfter ein⸗ 
getretenen Nolhzuſtandes durch eine nach Wittow 
führende Bahn ſcheint vorläufig noch in weite 
Gerne gerückt zu fein, und doch dürften die That⸗ 
ſachen auch noch beſonders für die Erbauung der 
Bahn ſprechen, daß auf unſerer Halbinſel 47 
Ortſchaften (3 mit durchſchnittlich 1000, 7 mit 
über 100 Einwohnern) und 22 Güter find, wo⸗ 
von nach Verhältniß der vorhandenen Produktions- 
kraft jährlich über 30,000 Mark Grund ſteuer ge- 
zahlt werden, und daß mehr als 20 größere 
Kaufmanns -Geſchäfte die Beſchaffung ihrer Waaren 
oft nur mit großen Schwierigkeiten bewerkſtelligen 
konnen. 

Bezüglich des Fiſcherelbetrlebes in den Bin- 
nengewäſſern iſt, jo wett wir das Ergebniß über⸗ 
blicken, auch ein erwähnens werthes Reſultat nicht 
erreicht. Die Reuſen find ſchon alle aus dem 
Waſſer entfernt und ſollen nun ausgebeſſert und 
thellweiſe erntuert werden, wozu bei den ärmeren 
Fiſchern meiſtens die Mitteln fehlen. Die Garn⸗ 
ſiſcherei und das Zeſen bringt auch keinen rechten 
Verdienſt, da die von auswärts kommenden Duap- 
ner z. B. für den Centner Plätzen nur 5 Mark 
bezahlen. So geben die Fiſcher vorausſichtlich 
einem ſchweren Winter entgegen. — Hoffen wir, 
daß durch den erwünſchten Hafenban und die 
Fortführung der Bahn nach Witten in der kom⸗ 
menden Zeit der Fiſcherei treibenden Bevölke⸗ 
rung unſerer Halbinſel geholfen wird. 

(Stralſ. Ztg.) 

8 Bütow, 28. November. Die Mitglieder 
der hieſtgen Bürger Reſſource feierten am 26. d. 
Mies. ihr Stiftungefeſt. Am Abend genannten 
Tages fand ein Ball ſtatt. Die Mitglieder des 
Vereins waren faſt fämmtlich mit ihren Familien 
anweſend und ſchienen dadurch den Gründern des 
Vereins, Herrn Fabrikbeſttzer Hartmann und Herrn 
Sekretär Nell, ſowie den anderen Vorſtandsmit⸗ 
gliedern das Intereſſe, welches fie für den Berein 
hegen, kund zu thun. Daß von Seiten der Bür⸗ 
ger die Gründung dieſes Vereins mit Freuden be⸗ 
grüßt wurde, beweiſt ſchon die aus 67 Familien 
beſtehende Anzahl der Mitglieder. Genannten Her⸗ 
ren gebührt umſowehr ein öffentliches Lob als 
ſte ſich auch Mühe gegeben haben, Mitglieder in 
den Verein zu ziehen, welche bei gemüthlichen 
Abendzuſammenkünften durch Borträge den Verein 
zu unterhalten ſuchen. 

++ Tempelburg, 28. November. In Sachen 
der Ablöſung der Weideberechtigung der Haus ⸗ 
befiper hierſelbſt, welche eine Reihe von Jahren 
bereits geſchwebt, iſt es nunmehr endlich fo weit 
gekommen, daß die Berloofung der Pläne im 
Laufe der vorigen Woche an vier Tagen im Saale 
des Hotelbeſizers Herrn Gieſe hierſelbſt ſtattfand. 
Die Verlooſung fand in unbedenklichſter und ſehr 
gerechter Weiſe ſtatt, ſo daß die betheiligten In⸗ 
tereſſenten, nachdem der Deputirte Herr E. Kuck 
aus einem Behälter, in welchem ſich die Nummern 
der berechtigten Hänſer befanden, eine Hausnummer 
308, der Beſißer des Hauſes ſelbſt aus dem an ⸗ 
deten, von dem Deputirten Herrn Kankelfip beauf⸗ 
ſichtigten Behälter die betreffende Plan ⸗ Nummer 
zog, weshalb Jeder ſeines eigenen Glückes Schmied 
wurde. Nach Belegenheit der Häuſer looſten unter 
fig 26 Intereſſenten, welche ihre Flächen auf dem 
Siedenberge, 18, welche die Parzellen in den ſo⸗ 
genannten neuen Kafeln, 67, welche auf dem 
Rietkenberge, und 278, welche ihre Abfindungen 
in den „Langen Pfühlen“ erhielten. 22 Pläne 
werden vom Kämmerei-Antheil noch aus gewieſen, 
da die Deputirten eine Anzahl Pläne als ſchlecht 
bezeichnet und zur Annahme als untauglich zu⸗ 
rüdgemwiejen hatten. Zur Abhaltung der Verlos⸗ 


ſungs⸗Terwine war Herr Reglerungsrath v. Borries 
aus Grankfut a. O. erſchienen, welcher in ite⸗ 
beuswürdigſter Weiſe den Wünſchen der Inter ⸗ 
eſſtnten gerecht zu werden ſuchte, ſowie Herr Re⸗ 
gierungsſeldmeſſer Gruch aus Stargard, welcher 
die Planadſteckung und Karten gemacht und ſich 
ebenfalls den Hausbeſtzern ſehr gefällig gezeigt 
hat. Die Pläne in den „Neuen Kafeln“, auf dem 
„Lindenberge“ und „ZRietzkenberge“ find bereits 
überwieſen und wird die Anwelſung derſelben in 
den langen Pfühlen ebenfalls in nächſter Zeit an 
Ort und Stelle ſtattfinden. 

$ Aus Weſtpreußen, 27. November. Der 
Ausfall der Wahlen in unſerer Provinz muß jedem 
Freunde des deutſchen Vaterlandes die Schamröthe 
ins Geſicht treiben. Die Uneinigkeit der Deut⸗ 
ſchen hat ſich bei uns wieder einmal im trau⸗ 
rigſten Lichte gezeigt. Statt die deutſche Fahne 
hoch zu halten, dat man ſich darüber gestritten, 
ob konſervativ, fortſchrittlich oder nationalliberal. 
Das Ende vom Liede iſt denn auch geworden, 
wie wir es vor einiger Zeit hier befürchtend aus⸗ 
geſprochen: Weſtpreußen wird im ge- 
sen wärtigen Reichstage durch 6 
polniſche Abgeordnete vertreten! 
Wer die Wäghlerliſten einſteht, wird finden, daß 
kaum ¾ der deutſchen Wähler ihre Stimme ab- 
gegeben haben, die Polen dagegen ſo gut wie 
vollzählig erſchlenen find. Mit Recht verdient bar 
her die deutſche Bevölkerung unſerer Provinz den 
Hohn der poluniſchen Preſſe, der fo weit geht, daß 
ein poluiſches Blatt den Dentſchen den Rath 
giebt, wie einſt vor 400 Jahren Rettung bel den 
Polen zu ſuchen. Damit wird es allerdings gute 
Wege haben, aber es wird ewig eine Schande 
bleiben, daß die deutſchen Parteiführer durch ihren 
Parteihader das deutſche Element in unſerer Pro- 
vinz geſchwächt haben. 


Stadt⸗ Theater. 

In der That ein ſelten genußreicher Abend 
war es, den uns das gemeinſame Gaſtſpiel der 
Frau Kahle⸗Keßler und dis Herrn Richard 
Kahle geſtern in dem Förſter'ſchen Schauſpiel 
„Die Eine welst, die Andere lacht“ verſchaſſte. 
Ein beſonders im erſten Rang zahlreich erſchlenenes 
Publikum erfreute ih an der Geſammtdarſtellung, 
wie aber beſonders an dem empfindungsvollen 
Spiel der Frau Kahle-Keßler und der humorge⸗ 
würzten, wahrheitovollen Darſtelung des Herrn 
Richard Kahle ungemein und auf allen Geſichtern 
lag eine gewiſſe Erregtheit, die beredter ſprach als 
der toſendſte Beifall. Ein jo herzerſchütterndes, 
tief in die Seele ſchneldendes Spiel, wie es Grau 
Kahle-Keßler als die „lachende Wittwe“ Anna 
Rey bot, unterſtützt durch ein ſympatiſches, der 
Situation ſtets angepaßtes Organ, wie eine feſſelnde 
einnehmende Erſcheinung, konnte nicht anders als 
berückend wirken und zur uneingeſchränkteſten Be⸗ 
wunderung herausfordern. Dieſer haben denn 
auch wir uns unterwerfen müſſen und geſtehen für 
das künſtleriſch vollendete Individualtſattonstalent 
der genialen Dame kein hinreſchendes Lob aus ⸗ 
ſprechen zu können. Es war eine hochdiſtinguirte 
Leiſtung, die in ihren vielen Elnzelheiten impo⸗ 
nirend wirkte. Von einer erſtaunlichen Vielſeitigkett 
weiß Herr Richard Kahle Proben abzulegen. 
Nachdem er erſt Tags zuvor durch feine meiſter⸗ 
hafte Vorführung des „Lear“ erſchütternd gewirkt 
hatte, ließ er heute als Notar Bidaut ſich 
als Weltmann bewundern und entwickelte dabei 
einen ſo herzerguickenden geſunden Humor, 
daß es eine wahre Luſt war, ihn auf der 
Bühne agiren zu ſehen. Wer jo die Bretter, 
die die Welt bedeuten, beherrſcht und auf 
denſelben alle Tage andere Luft mit gleich 
gutem Befinden ſchöpfen kann, verdient wohl ein 
großer Künſtler genannt zu werden. Daß der 
Dialog des Stückes in Herrn Kahle's Behandlung 
geiſtreich wurde, bedarf bel einem jo geiſtvollen 
Darſteller keiner Betonung. Sehr gut unterſtützt 
wurde das Künſtlerpaar durch Fran Martinius 
(alte Rey) und Frl. Ulrich (Laurence). Zur 
frieden waren wir auch mit Herrn Eſchen bach 
(Borel) und Herrn Steinicke (Vincent) Die 
Regie des Herrn Welly verdient Anerkennung. 
Der Abend gehörte zu den beſten der Schaujpiel- 
Saiſon. KIA. 


uſt und Literatur. 

In der Verlagsbuchhandlung von O. Bonde 
in Altenburg erſchien forben der erſte Band eines 
Sammelwerkes unter dem Titel: Deutſche Humo⸗ 
riſten ans alter und neuer Zeit. In einer 
Auswahl und mit literariſchen Einleitungen her⸗ 
ausgegeben von Dr. Julius Riffet. Ce wird 
dieſe Bibliothek ſich die Aufgabe ſtellen, den Frtun⸗ 
den eines guten Humors das Beſte zu bieten, was 
in dieſer Richtung in Deutſchland erſchlenen iſt 
Die „Deutſche Humoriſten aus alter und neuer 
Zeit“ ſollen den Zweck haben, durch die Macht 
ihrer heiteren Dichtungen der „Untuh' und dem 
Berdruß', womit fo mancher gerade in der Ge⸗ 
genwart zu kämpfen hat, nach Kräften zu ſteuern. 
Es muß dieſes Unternehmen als ein durchaus ge- 
ſundes bezeichnet werden und verdient daſſe de ge- 
wis die Sympathien aller Bücherfreunde, denn wer 
würde in unſerer ernſten Zeit nicht gern nach des 
Tages Laſt und Hitze an geſundem deutſchen Hu⸗ 
mor, den man mit Recht den „germaniſchen Bru⸗ 
der der Grazien“ genannt hat, ſich erfreuen und 
Herz und Gemüth daran erguicken. Der vorlie- 
gende erſte Band enthält: Aus wahl aus Franz 
von Gandy mit einem Vorwort: Was it Humor? 
von Dr. Riffert. Die Ausſtattung iſt gut und 
der Preis von 50 Pf. pro Band billig geſtellt. 
Jeder Band bildet ein abgeſchloſſenes Ganzes und 
iR einzeln verkäuflich. 131¹1 


Vermiſchtes. 1 
— (Awertkantſch). Eine Kommiſſton des 
Kongrefjes in Waſhington beſuchte eine Papier- A 
fabrik. Die Herren hatten Vormittags eine pracht 7 | 
volle Pappel am Ufer des Fiuffes bewundert. Diele | 
Pappel wurde in ihrer Gegenwart gefällt, um 3 
Uhr Nachmittage war fle in Papierſtoff verwandelt, 
und um 5 Uhr befand ſich eine Ausgabe der 
„Neuen Zeitung von New- Jork“ in den Händen 
der Kommiſſions - Mitglieder, welche über deren 
Beſuch Bericht erſtattete und auf das Pappelbolz ⸗ 
papier gedruckt war. (7) 
— (Auch eine Erklärung.) Die Männer 
ſingen meiſtens immer — viel tiefer als die Frauen 
zimmer. Daher fragte neulich ein holdes Welb⸗ 
chen den geliebten Ehegemahl: „Sag' ein Mal 
Maun, warum haben wir Frauen eigentlich keinen 
Baß?“ — „Well der Baß der Grund der Har⸗ . 
I 
i 
N 


monie if. Ihr Frauen ſchreit aber ohne Grund.. 
— OOrdonnanzmäßiger Erbſchafts antritt.) 
Soldat: „Herr Hauptmann rrlauben, daß ich heute 
von der Menag: wegbleibe; ich bin auf das G- 
richt vorgeladen, um tine Erbſchaft anzutreten. 
— Hauptmann: „So, Er kann gehen, aber gebe . 
ö 


— 


Er Obacht, daß Er mit dem linken Fuß antritt, 
ſonſt blamitt Er ſich vor dem Civil.“ 


Handelsbericht. 

London, 27. November. Bericht über den Lon⸗ 
dener Kartoffelmarkt von Emil Stargardt, 11 Duke 
Street, Borough 8. E. N 

Das milde Wetter wirkte nachthetlig auf den N 
Markt und haben ſich Preiſe nur knapp behaupten 
können; das Geſchäft bewegte ſich in ſehr engen 
Giengen und war der Verkauf von gecinger Wanre 
faſt unmöglich; beſte Waare dagegen tft begegrt 
zu vorwöchentlichen Preiſen. 

Die Zufuhren von Deutſchland und Frank- 
reich bleiben bedeutend. 

Es erzielten: Beſte Rothe 80 — 906, Mittel- 
waare 60 — 7558, kleine Waare 50 — 60, Schnee | 
flocken 70—80 . 

Zwiebeln 12058, Pickelzwiebeln 140 — 240. 


Handelsbericht. * 

Berlin, 28 November. (Bericht über Butter 
und Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) ö 

Die Signatur der verfloſſtnen Berichts woche 
war eine durchweg luſtloſe Stimmung für ſämmt⸗ 
liche Butteimarken. Trotz nicht unweſentlichen 
Rückgangs in den Preiſen laufen die Export- 
ordres auf feinſte Holſteiner und Mecklenburger uur 
ſpärlich ein, da deren ungenügende Qualität das 
Aus land von größeren Bezügen fern hält. An 
unjerem Platze derrſchte die vorwöchentliche Tem 
denz und der Konſum hat ſich noch mehr einge- 
ſchränkt angeſichts des größeren Bedarfs von @änje- II 
und Schweſnefett. Prelſe in Mittelſorten, von — 1 
denen Zufudren genügen, find nominell, während 
in geringen Morken die Nahe des Weihnach tofeſtes 
eint etwas größere Nachfrage hervorgerufen hat. 

Es notiren ab Verſandtorte: Feine und 
feinſte Holſteiner und Mecklenburger 125—130 
M., Mittel- 115— 120 M., oft- und weſtpreußlſche 
Gutsbutter 120—125 M., oſtfrieſiſche — R., 
pommerſche 100 — 105 M., pommerſche Pächterbutten 
— M., Elbinger — M., Litthauer — R, 
Netzbrücher — M., ſchleſiſche 95— 100 M., ſchle I 
ſiſche feine und feinſte — M., galtziſche 90 M., 
ungariſche 84 M. per 50 Kilo. 5 

Die Eterbörſe vom 24. d. verlief außer⸗ 
ordentlich fil. Den kleinen Beſtänden ſtand der 
ſehr ſchwache Konſum entgegen und Umſüßze ber 
ſchränkten ſich auf die nothwendigſten Käufe. Preis 
ſchwankte zwiſchen M. 4 bis M. 4,10 per Schock. 
Die heutige Eierbörſe verltef vollſtändig gejchäfte- 
los bei unveränderten Preiſen. 

Detailpreis Mark 4 bis Mark 420 per 
Schock. I 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Hamburg, 29. November. Laut Depeſche 

von Piymouth hat der Dampfer „Leſſing“, welcher 
Hamburg am 16. November verließ, Lizard mit 
gebrochenem Steuerruder paſſtrt. Von Plymouth 
iſt dem „Leſſtug“ ein Dampfer entgegengeſandt, ſo 
daß der „Leſſing“ im Lauſe des heutigen Tages 


2 — a 


in Plymouth erwartet wurde. Von Plymouth 
wird windſtilles Waſſer gemeldet. 
Hamburg, 29. November. Der Paſſagier⸗ 


dampfer „Leſfing“ iſt in Plymouth eingetroffen. 

Wolfenbüttel, 29 November. Der Reid 
tags-Abgeordnete Gymnaſtal-⸗Direktor v. Heinemann U 
if geſtorben. gg 

Dresden, 29. November. Das Schwur⸗ 
gericht verurtheilte von ſechs bei den Ruheſtörnn - 
gen anläßlich der Reichstagswahlen, am 27. DE 
tober, verhafteten Perſonen eine zu 21 Monaten 
Zuchthaus, zwei zu je 18 Monaten Zuchthaus, 5 
zwei zu 1 Jahr und eine zu 4 Wochen Ge- 
fängniß. 

Baden-Baden, 29. November. Nach den 
heute veröffentlichten Bulletin macht die Geneſung € 
tes Großherzogs nicht unerhebliche Fortſchritte. 
Der Appetit iſt recht befriedigend. Der Groß⸗ 
herzog kann reichlichere Koſt gut vertragen. Nacht, 
und mitunter auch am Tage, machen ſich noch rhen⸗ 
matiſch-neuralgiſche Schmerzen im linken Bein de- 
merkbar, welche indeſſen ſtets bald wieder » 
ſchwinden. Die Kräfte neb mern 
ſtetig zu. Der Großferna oante ſchon wieber⸗ 
holt des Nachmittage einige Stunden auf den 
Ruhebette im Nebenſalon gen. 

Wien, 29. November. Wien bed 
poſt“ ſchrelbt: 

Die erfreulichſten R *, Wee te 
vorliegen, find jene über di m Belupden 38 
Kaiſers Wilhelm eingetretene Beflerung, welche dem 
greiſen Monarchen berelts wieder geſtattete, eint 
Spazterfahrt zu unternehmen. 


r 


Die Brandſtifterin. 
5 Kriminal- Novelle 


von 
Andre Hugo. 


Heute ſaß fie etwas ſchief, als er in das reſer⸗ 


„ Waztalſtadt verkehrten, trat und fein Haupt ent⸗ 
73° Bößte. 
durch, man ſah es nicht; wenigſtens thaten die 
Bereits Anweſenden fo. Wußten Ste doch, daß 
der Herr Amtsrichter in dieſem Punkte ſehr em⸗ 
Pfiaplich und etwas — eitel war. Ee bildete ſich 
nämlich ein, daß die Wenigſten der mit ihm Ver⸗ 
Lehrenden Kenntnif von dem Dajein diefer Haar 
nüpferel haben. 
Die erſten Gläſer waren ſchnell in den Tiefen 
ſeines Inneren verſchwunden. Wohlthuende Wärme 
muß ein echtes gutes bairiſches Bier verbreiten, 
wenn es auf ſeine Güte ſtolz fein will. Das 
heute von dem Herrn Amtstichter genoſſene mußte 
Vieſe Eigenſchaft in erhöhtem Maße befipen, denn 
feine Wangen fürbten ſich während der Unter- 
haltung immer röther und er bedauerte es daher 
lebhaft, daß man heute nach ſeiner Auſicht unge⸗ 
wöhnlich bald aufbrach. 
Frau Befter ließ es ſich nicht nehmen die „Herren“ 
1 in bedienen, während ihr Gatte in der großen 
i Wirthsſtude den „Bürgern“ das edle Naß kre⸗ 
11 dente. Als fie den Herrn Amtsrichter allein am 
t 
t 
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Tiſche des „Herrenſtübchens“ fipen ſab, konnte fie 
doch nicht anders umhin, als ihm Grſellſchaft in 
leiſten. Auch ſie brachte ſich ein Glas Bier mit 
und begann ein leichtes Tagesgeſpräch mit dem 
verbliebennn Gaſt. Mit der ihr eigenen Schlau⸗ 
„ delt wußte fie das Geſpraͤch auf das Feuer und 
; mitzin auf die Kirchner'ſchen Eheleute zu lenken. 
Dierbei war ſie dem Hageſtolf näher und näher 
gerückt. 

Amtsrichter Schäfer ſah über die ſtarke, goldene 

ille mehr als einmal hisweg Kam es ihm nur 
pe vor oder lagerte heute über der Meinen dicken 
Wirthia wirklich ein eigener Zauber? Es mußte 
das Letztere der Fall fein, denn fie trug wie ge- 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 29. November. Wetter ſchön. Temp. 
+ TOR. Barom. 28“ 4“. Wind SW. 
Weizen matt, ſchwer verkäuflich, per 1000 Klgr. 
toto gelb. 210 —228 bez., weißer 218.—228 bez., per 
November 238 238,5 bez., per April⸗Mai 223,5—223 
45 * he Mai⸗Juni do. 


ggen matt, November beſſer bezahlt, per 1000 

9 „ loko inl. 181 — 184 bez., ver November 190 — 

191 bez., per November⸗Dezember 181,5—182 bez., 
per Dezember⸗Januar 180 nom., per April⸗Mai 169,5 

bez., per Mai⸗Juni 166,5 bez. 

Gerſte unverändert, per 1000 Klgr. loko geringe 

148— 155 bez., Brau⸗ 157 —161 bez. 

en W per 1000 Klgr. loko neuer pomm. 

414 5.— ez. 

Wimnterrüb ſen ſtill, per 1000 Klgr. loko per No⸗ 

vember 266 nom., per April⸗Mai 269 nom. 

üböl höher, per 100 Klgr. loko ohne Faß 57,5 

N 8. per November 57 Bf., per Rovember: Dezember 

#7 Bf., per April⸗Mai 57 Bf. 

Spiritus flau, Iper 10,000 Liter % ͤMloko ohne Faß 

25 bez., der November 50 bez., per November⸗ 

Dezember 50 bez. u. Bf., per April⸗Mai 51— 51,1 
ver Mai⸗Inni 51,3 bez. u. Gd. 

8 1 per 50 Klgr. loko 7,9 tr. bez, Kleinigk. 


Eifeubaha-Direhfionsbejirk Berlin. 
Auktions Anzeige. 


Am 5. Dezember cr., Vormittags 
10 Uhr, ſollen auf dem Perſonen⸗Bahn⸗ 
hofe zu Stettin gegen ſofortige Baarzah⸗ 
lung an den Meiſtbietenden öffentlich ver⸗ 
kauft werden: 


2 Alte Telegraphen⸗Materialien, eiſerne Telegraphen⸗ 
ö leitern, Leitungsdraht, Gußeiſen, Schmiedeeiſen, 
Kupfer, Meſſing und diverſe andere unbrauchbare 

ö Materialien und Gegenſtände. 
die Verkaufs⸗Bedingungen nebſt ſpezieller Ueberſicht 
der zum Verkauf kommenden Gegenſtände find im 
1 ine zu erfahren und vorher auf portofreie An⸗ 
fragen gegen Erſtattung der Kopialien mit 25 „ von 
Aunſerem Büreau⸗Vorſteher Kersten hierſelbſt, Karl⸗ 
Be Nr. 1, zu erhalten. Ein Exemplar derſelben 


im Stations⸗Büreau hierſelbſt, ſowie in den Bü⸗ 
reaus des Materialien⸗Verwalters Petzold und 
des Bahnmeiſterz Thoemer auf dem hieſigen 
N Perſonen⸗Bahnhofe 
dur unentgeltlichen Einſichtnahme aus. 
Stettin, den 19. November 1881. 
KRönigliches er e 
. 9m a Berlin ⸗Stettin. 


Stettin Kopenhagen. 
Poſtdpfr. „Titania“, Capt. Ziemke. 
Don jeden Sonnabend Mittags. 


I. M. 18, II. Kajüte M. 10,50, Deck M. 6. 
PR 20 und Retour-, ſowie Rundreiſe Billets 
00 Tage aaa u ermäßigten Preiſen am Bord der 
„ Aitania“ erhä lch. 

8 Bud. Christ. Gribel. 


| 7 Zahn-Atelier 


von 


C. Bax. 


8 Schulzenstrasse No. 12, 1 Tr. 
Sprechstunden Vorm. 9—12, Nachm. 8—6. 


ünftliche Zähne, aasee ge en 


euſtr. 45—46, 1 Tr. Sprechſt. v. 8—1 u. 3—6. 
(Früher kl. Domſtr. 10, 1 Tr.) 


Ein Neſtaurant 


nachten geſucht. Off. unt. G. a. 1357 


sse, Halle a. 8. 


Site Zimmer, in dem die Honoratlonen der Pro 


Lugte auch etwas weiße Kopfhaut hin ⸗ 


Von kopenhagen jeden Mittwoch 3 Uhr Nachm. 
I. Kajüte 


rere 
e 1 7 . N 


wü hullch das am Halſe enganſchließende und dort! dert bade ich mich, daß man den Klechner die Helmſtä'te aufgeſucht hatten ſich ihres Gaſtes zu 
mit einer kleinen weißen Krauſe verbränte dunkle Erlaubniß zur Verheiraſhung mit dlefer — na, f eutledtgen. 


war wie immer wellig geſcheitelt und auch ſonſt 
zeigten ſich keine beſonderen Merkmale an der 
Kleidung. 

Daß ſich der Herr Amtsrichter dieſe Fragen 
vorlegte, wußte Frau Veſter nur zu gut, wenn 
fie ihren berechneten Augenaufſchlag nach dem vor 
ihr Sitzenden gleiten und dieſen in ihre verlan⸗ 
genden Augenſterne blicken lleß. 

Das urſprünglich laut geführte Geſpräch näherte 
ich mehr und mehr dem Flüſtertone, als fie ihre 
weiche Hand vertraulich auf das Knie des Amts⸗ 
richters legte und fie mit zündendem Blick in dem 


begonnenen Geſpräche fortfuhr: 


„Allgemein wandert man ſich nur darüber, 


daß die Unterſuchung gegen die Kirchners einge⸗ 


Belle ist. 
„Sie wiſſen alſo ?“ fragte der Amtsrichter. 
„Alles, mein guter Herr Schäfer“, entgegnete 


ſie mit einem verſtändnißvollen Augenblinzeln. 


„Aber woher können Sie etwas erfahren haben ?“ 

„Nun, die Wände haben nicht uur in der 
Wirtheſtube, ſondern auch auf dem Gerichte 
Ohren.“ 

"IR mir rein unerklärlich.“ 

Ein überlegenes, verſch nitztes Läch eln glitt über 
das Geſicht der Wirthin. 

„Sie hatten ganz Recht, Herr Doktor, wenn 
Sie der bergelaufenen Vettel die Wahrheit orbent- 
lich ins Geſicht geſagt haben Leid thut mir ts 
nur, daß Ste ſich durch die Schauſpielertu haben 
bleaden laſſen N 

„So kennen Sie auch das Aktenmaterial?“ 

Dieſer Ausdruck war ihr fremd. Eben wollte 
fie eine diesbezügliche Frage an den Juriſten ſtellen, 
als ſich ihr inſtinktlv der Gedanke aufdrängte, 
daß in den Akten etwas die Kirchner Kompro⸗ 
mittirendes enthalten ſein müſſe. 

„Theilweiſe ja — doch ift das durchaus kein 
Geheimniß. Eine Verwandte von mir hat viel 
in dem Haufe in Berlin verkehrt, in dem die 
Kirchner gewohnt hat, ehe fie nach unjerer Stadt 
kam Unter uns gejagt, Herr Amtsrichter, gewun⸗ 


Am 15. Dezember wird in allen Buchhandlungen ausgegeben: 


Brehms Thierleben, 
| Chromo-Ausgabe 


mit 17 Tafeln in Farbendruck und 140 Textbildern, ſchön Halbfranz gebunden, 
Preis 16 Mark — Die folgenden Bände erſcheinen in vierteljährlichen Zwiſchen⸗ 
räumen; das ganze Werk enthält in zehn Bänden 171 Chromotafeln und 1843 


Textbilder. 


R. Grassmann, Schllzenftr. J, 


Obeikleid, deſſen Schlußthelle mit einem einfachen, 
aus gediegenem Gold gearbeiteten Goldblatte zu- 
ſammengehalten wurden. Das tiefuuß braune Haar 


Verlag des Bibliographiſchen Inſtituts in Leipzig. 


ich will es lteber nicht jagen — gegeben hat.“ g „Meine kleine reizende Wirthin ſchließt mir 
„Ich auch“, beſtätigte der Amtsrichter, — „wenn doch das Thor auf,“ ſchäkerte Dr. Schäfer, nach⸗ 
ich auch der Meinung bin, daß Kinder für ihre dem er ſich mit Hülfe der Veſter in feinen Ueber ⸗ 
Eltern nichts können.“ zieher gehüllt hatte und in dle Flur getreten war. 
„Der Apfel fällt nicht weit vom Stamme.“ „Warum auch nicht?“ gab dieſe zurück 
„Das habe ich mir allerdings auch geſagt, aber Beide verſchwanden in der dunklen 
man hat dem Alten damals nichts beweiſen können, des Gaſthofes Mit geſchäftiger Eile ſchloß fe 
und fo mußte er von dem Verdachte der Brand- das Thor auf. Das matte Licht der Gas laterne 
ſtiftung wegen mangelnder Beweiſe freigeſprochenf ſtrömte zwar ſofort ein, allein troß dem ließ ſich 
werden.“ Schäfer nicht abhalten, ſeinen „kleinen lieben 
Schatz,“ wie er der geſchäftigen Frau eiſe in's 
2 ufregung, 
ae eg ihre =. Ohr flüfterte, am ſich zu ziehen und ihr den üppig 
mehr zu verbergen, nahm ſie ihr Glas und ent⸗ geſchntttenen Mund, der eben eine Erwidtrung 
nahm demſelben, nachdem ſie mit verlockendem Blick bringen wollte, mit einem Kuſſe zu ſchließen. 
ihren Gaſt angejehen, einen tüchtigen Schluck. Schuell warf fie die ſchwere eichene Thür in's 
„Die Schlechtigkeit hat ſich auf die Kinder ver- Schloß und ſperrte dieſelbe ab. 
erbt.“ Kichernd und händereibend gelangte fie nach 
„ Lelder.“ der Wirthsſtube, hier noch einige Anordnungen 
„Es if zur ganzen Familie nichts.“ ir und begab ſich dann nach ihrem Schlaf⸗ 
ve 
„Befonders an dem Bruder. Noch lange ſchloſſen Mh ihre Augen nicht. 
„Ich denke, derſelbe iſt — if —“ 5 
Endlich, endlich hatte fie die Mittel gefunden, 
Frau Befter ſuchte nach Worten. ſich an der verhaßten Nebenbuhlerin zu rächen. 
„Derſelbe ſitzt eben noch feine ſechsſührige Zucht- Hatte doch Kirchner feiner Zeit ihr den Hof ge⸗ 
bausftrafe wegen Einbruchs und Diebstahls ab.“ macht, batte fie doch nicht anders geglaubt, als 
„Ich glaubte, er jet wieder frei,“ warf Beſter daß fie von ihm helmgeführt würde. Mit der 
leicht hin. ganzen Gluth eines warmen, fühlenden Frauen⸗ 
Der Herr Amtorichter ſchüttelte, während er den berzens batte fie ſich an der Seite des geistig 
Reſt ſeines Bieres austrank, den Kopf. Dann doch begabten Menſchen geträumt, bie dieſe — 
reichte er der Wirthin das Glas und dieſe bieilte! dieſe Patzmachermamſell“ gekommen war und 
ſich das Glas von neuem zu füllen. Mit einem dieſe den Triumph Über fie davongetragen halte. 
vertraulichen „Wohl bekomm's!“ ſeßte ſie ihrem Ein Weib vergiebt alles, nur nicht verſchmähte 
Gaſt das Glas vor, wobei fie nicht unterließ, Liebe. Als die Verbindung Kirchners mit Aller 
ihre Hand vertraulich auf nie Schulter des Amts- Herming bekannt worden war batte fle im erflen 
tichters zu legen, der wieder ſeinen verlangenben htbenſcafiligen Aufwallen geglaubt, das Leben 
Blick über die Brillengläſer weg nach ihr ſandte überhaupt nicht mehr euragen zu koanen und fie 


Einfahrt 


und konraglirt die Zatle der Wirthin umfaßte, die war nahe daran geweſen mehr aus Rache an 
nur leicht widerſtrebend, ihrer Freude über das Kuchner als aus Lebensüberdruß ſich das Leben 


Nach ſchweren Kämpfen batte das 


Oehörte keinen Zwang anthat und deshalb mit zu nehmen 
verklättem Lächeln auf ihren Kourmacher herabſah. leidesſchaſtliche Weſen endlich jo viel Ruhe ge⸗ 


Amtsrichter Schäfer war kaum zum Fortbringen wonnen, um ſich in das Unverwelbliche zu fügen 
und die kleine Wirihin hatte Noth um zwölf Jetzt konnte fie Rache nehmen an ibm und ihr 


Uor, nachdem ſchon längſt die letzten Gäſte ihre Erſt der anbrechende Morgen brachte ihr die er, 


Penſions⸗ u Unterſtützungskaſſe 
für die Mitglieder der 
Stettiner Stadttheater-Kapelle. 
(Protektor: Hr. Geh. Kommerzienrath Ferd. Brumm.) 
Sonntag, den 4. Dezember 1881, 
Vormittags präziſe 11¼ Uhr 
im gütigſt zur Verfügung geſtellten „großen 
Börſenſaale“: 


Matinée. 


(Direktion: Kapellmeiſter Carl Götze.) 


PROGRAMM: 


1) Oiüuverture zur Oper „Guſtav Waſa, 
der Held des Nordens.“ (Stadt⸗ 
Theater⸗Kapellt) C. Götze. 
2) Prolog. Gedichtet von Paul Wendt 
(Herr Direktor Adolf Varena), 
3) 11. Violinkonzert (Adagio u. Allegro) 
mit Orcheſter (Herr Konzertmeiſter 


der erſte Band (Vögel) 
neuen prächtigen 


Kaltwasser)ꝗf: .. Spohr. 
empfiehlt eine reiche Auswahl ſoeben erhaltener ganz neuer Muſter 9 2 VL ee re 
. in Leder u. Plüſch, in den reizend⸗ ne 
Damen⸗Neceſſaires ſten und e Facons. 5 5) „Tief brunten! Lied für Baß 2 8 5 
Promenadentäſchchen u. Pompadours ꝛc. in größter Auswahl. 9 Ape de- Seer wb Hit: wit. 
Elegante Damentaſchen, Rourier: und vieifetafchen ꝛc. N D HR Beethoven. 
Schreibm app en 1 8 5 Poſtkarten⸗ forte 3 Herren Kaltwasser und u 
änder un ocks. ötzee ) F 
f 8 2 3 
Briefmappen mit hocheleganter Seidenſtickerei. Se Behit Did Ge . Senzig. 
Musik: und Notenmappen, Pultmappen, Biblorhaptes. b) er 1 Mozart. 
75 Frl. Lichtenegg). 
Albums, Poeſies, Tagebücher ze. ; 9) e Des König. Hofichau- 
; ' NN e e ichard Kahle. 
ET 10) Zwei Lied ir Tenor: 
Photographie- Albums "7:43" Be 
t RT ec 
in Leder und Plüſch, mit und ohne Nickelſtaffelei, ® 8 0 ee Marin), 255 
) Quintett aus „Die Mei mit 
| in Quart-, Kabinet- u. Oftao- Orchester (die Damen Frlß.Lichtenege 
format, auch mit Malerei, und Weckwarth und die Herren 
9 Goldprägung und Stickerel Marion, Froneck und Reich) . R. Wagner. 


6 Desgl. 
amerikanische 


in einfachen und reichſten 
Muſtern. 


Geldjäfts-Erö 


Die Eröffnung unſerer neuen Geſchäftsräume in der oberen Schul: 
zenſtraße Nr. 12 zeigen hiermit an. 

Durch auf's Neue eingetroffene Sendungen bietet unſer Lager eine aus⸗ 
nabmsweiſe große Auswahl geſchmackvollſter Stoffe zu 


Paletots, Anzügen, Beinkleidern ꝛc. 


in nur guten Fabrikaten, wovon wir jedes Ellenmaaß billigſt verkaufen. 

Auf Wunſch übernehmen wir die Anfertigung ſämmtlicher Kleidungs ⸗ 
ſtücke zu ſoliden Preiſen, unter unſerer Verantwortlichkeit für in jeder 
Hinſicht beſte Ausführung, oder machen Käufern von Stoffen, wenn es 
verlangt wird, gut arbeitende Schneidermeiſter namhaft. 


| Gebrüder Mendelsohn, Tuchhandl., 


obere Schulzenſtraße Nr. 12. 


Der Bechſtein'ſche Konzertflügel iſt vom Königl. 
Kommiſſionsrath Herrn Wolkenhauer zur Ver⸗ 
fügung geftellt. j 
Eintrittskarten zum Preiſe von 3 % find bis Sonn⸗ 
abend in den Muſikalien⸗Handlungen von E. Simon 
und Paul Witte, ſowie beim Portier der Börſe, 
Herrn Sehulz, zu haben. Am Sonntag nur an 
der Kaſſe. 

Wir bitten unſer wohlthätiges Unternehmen durch 
zahlreichen Beſuch der Matince gütigſt unterſtützen zu 


wollen. 
Das Komitee 
E. Allendorf. Hans v. Januszkiewiez. 
Em. Schlrmer. Ad. Varena. 
Rieh. Wolkenhauer. 


u U — 


Wegen Todesfall beabſichtige ich, mein Putz⸗ und 
Weißwaarengeſchäft mit kompletter Ladeneinrichtung 
bei ſoliden — ſofort zu verkaufen. 

Lauenburg i. Pom., im November 1881. 

Marie Isecke, 
geb. Steinhardt. 


119 Depositen- und Spargelder; 


werden bis auf Weiteres an meiner Kaſſe ange⸗ 
nommen und folgender Weiſe verzinſt: 

bei täglicher Kündigung a 3% p. A., 
bei 14täg pe Kündigung a 3½ % . a., 
bei monatlicher Kündigung a 4% P- a., 
bei Zmonatlich. Kündigung a 4½ % P. a., 
bei 6monatlich. Kündigung 4½ % p. a. 


Rob. Th. Schröder, Bankgeſchäft, 


Stettin, Schulzenſtraße 32. 
Kaſſenſtunden von 9—1 Uhr und 3—6 Uhr. 


1 


bre Ruhe, dern di: Phankaſtegebilde und Pläne er es zuſaumenballte und ärgerlich zu Boden erein!“ rief Klichner. 1 . 
kreuzten ich in ihrem Kopfe und begennen jenen warf. Aasgeregt durchmaß er ef Schrit⸗ ai Di a 1 K eh N N 
sollen Wirbellanz, der in allen Köpfen leiden- ten das Zimmer. F 8 1 * ner Ei nd Een „Ach Du HR es?“ ſagte er verwirrt, Mh die 
ſchaftlich erregter Menſchen lobt, wenn ſte glauben j Bas ſollte das heißen? Hatte er nicht ſtets 15 a eure eine "Heime, eren den n berabgefallenen ſchwarzen Haare aus den Geſichte 
eisen Zitle nahe zu ſeln. ſein: Wit und noch mehr als dieſe gethan? 5 3 freigend. „Entſchuldige, ich ging meinen Ge- 
e Bei jeder Neuwahl war er nicht nur wit abſolnter tze Eckhauſen läßt ſich Ihnen beſteng em- danken nach und da habe ich Dein Kommen ganz 
I 8 ſondern ſogar mit e ee e 8 ae m= ger: 0 er und gar überhöit. 
. ; belligkeit gewählt worden und jetzt plötzlich war Ihren Händen beſindlſchen Marken über dieſe ie e b 
Ideal und Wirklichkeit. man mit ihm unzufrieden? — jetzt en man Summe zu quittieen. Unſer Robert fol vorläufig u = 155 ri RL, E — 
Sehr geehrter Herr! in böflicher aber doch entſchledener Form feine kelne Klavierſtunden weiter erhalten, weil er zu geregiz es iſt etwas nicht nach Dein em Kopfe ge- 
„Umſtände verschiedener Art zwingen uns weiteren Dienſle ab. ſehr wit Schulorbelten überhäuft if.“ gangen. Sag mir's, wao es iſt. Du weißt, 
„Innen für den Fleiß und die Ausdauer, Er ſah nach der Uhr Ein ſchmerzliches kon - Slillſchweigend qutttirte Kirchner und vrrab- daß ich der Mitwiſſer aller Deiner kleinen 
„mit denen Sie unſeren Verein ſelt Jahren vulſtviſches Zucken um die Mundwinkel deutete auf ſchledete das Mädchen. beimutſſe bin. Nicht wahr, mein Schatz, Du 
„Mirigirten, in Zukunft zu danken. Da den ſich in ſeinem Innern entſpinnenden Kampf. A 5 birgſt mir nichts ?“ 
„nach unſeren Statuten die Wahl des Di- Hätte er nicht Klavierſtande für den bevorſſehenden „Sonderbar! begang 2. während er mit ger) Dabei fledte fe ihren Arm in den ſeinigen und 
„utgenten duch Stiamen mebrbelt erſolgen Standenſchlag angefept gehabt, er wäre ſofor! zu ſenktem Haupte durch die Stube ſchrüt. Er vor jog ibn nach dem Sopha. 
„muß, Ste aber bel der letzten General- dem Vorſtande geſtmmt und hätte ſich über die Kurzent theilte mir Edbauſen it daß er ſich über „O Gott, was ſollte ich Dir zu verbergen ge⸗ 
„verſammfung kieſe sicht erhielten, To baden Beweggründe des von dem Vereine gethanen die Jortſchrltte im Klavierſpiele feines Sohnte fo zwungen fein? Kaufmann Eckhauſen hat die Kla⸗ 
„Ste von diefem Voſten zurückhutriten und Schrittes vergewiſſet, jo mußte er aber wagten, außerordentlich fene und daß er „ventuell geſonnen vierſtunden für feinen Sohn abſagen laſſen.“ 
„Ibrem gewäriten Nachfolßer das in Ihren bis die angeſetzte Unterrichts lunde geendet. Die ſe“, demſelben eine Höhere techniſche Aus bildung „Edhauſen ?“ fragte erſtaunt Fra⸗ Kirchner. 
„Händen befindliche Wereinseigentyum zn Ubr hob aus und verkündete die zweite Nadimir, 44 einem Kon ſevatertum angedeihen zu laſſen „Ja, Eckhauſen,“ wiederholte Kirchner. 


„übergeben. tageftunde. Etgenthümlich! Der ſonk fo pünkt- und ht „ tzlich ißt der Junge mir Schul⸗ „Und der Grund ?“ N 
Ja vorzüglicher Hochachtung liche Schüler war noch acht erſchtenen. Der Arbeiten za ſehr äberhäuſt — das verstehe wer „Der Junge jet zu ſehr mit Schularbeiten 
Der Vorſtanb des Geſangvertins Ztiger an der Uhr rückte weiter und welter und will, ich nicht.“ überhäuft.“ 
„Arlon“. eben hatte der große Zelger den Ablauf der näch⸗ „Bruno!“ 4 
Lebrer Küchner drehte das ſonderbar abgzefaßte ſten Viertelſtunde markich, als ſich eta ſchüchterneg Frau Kirchner mußte ihren Ruf wiederholen, (Jortſetzung folgt.) n 


Schriſtßück wehrmais in ſelnen Händen um, bivor Klopfen an der Thür vernehmen ließ. 
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Schul⸗ und Penjionsverfanf. 

E höh. Töchterſchule mit Penſion ſoll an e. chriſt. 
gef. Vorſteherin verkauft werd. Haus m. Schul⸗ und 
Penſtonseinrichtung 7000 Thlr., Anz. d. Hälfte. Adr. 
def. die Exp. d. Blattes unter C. F. 8. Kirchplatz 8. 


Eine Gaſtwirthſchaft 


in einem frequenten Orte in der Nähe Stettins mit 
neuen, guten Gebäuden und Garten, ca. 20 Morgen 
Acker und Wieſen, gutem Inventar ſoll verzugshalber 
billig verkauft werden. 

Näheres bei C. Aabelitz. Schweizerhof 1. 
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Wie oft haben vieileicht solche ultersgrauon Firmen iu stan 
über die Naivität ihrer hohen Kundschaft gelacht, ] 
die von ihrem Weine, anch s. g. Schlussabzligen, 
in Flaschen, mit schönen Kapseln versehen, 
aber nicht mit eigenem Namensmingel; 1 
d _verlackt, kauften! denn en war v l. 
leieht nur etgenes preiswer |) 
then Fabrikat. \ 1 
Ae, beklagenswertuo | 
Kundschaft. 


Die berühmte zeit 1820 bestehende xltarsgraue Fir 2 

F. A. J. Jüneke in Danzig hat verötfien licht, dass 
sie zu verschiedenen Weinen gekochtes (% Wasser, 7 
Spiritus und Zucker wie es nuch deron Aus- OR 
sagen in jeder rocden Weinhandlung a 
gebräuehlioh ia, baigesotzt hat, uin 
ste ehmackhaft er und preis- 
werther „a machen! (#. Dauz. 
Ztg. 21. Ootbr. 81.) Welches v. 
Geständniss!! and welche 
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trauensvollkaufends (> | 1 N 75 2 > — 
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sich cht dura Weinzutiiukander E > vo . 

7 iheuer kostet, dazuv elioicht auch schön 9 
* mindre A macht ist, sonders zu wissen, 2 9 

ob man wirklich chemisch untersuchten 9 * 
primitiven reinen ungegypsten gesunden französischen Naturwein trinkt. 

Ich verkaufe mur siesen letzteren, 
2 2 
billiger als den ersteren, 
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N Zirkelkäſtehen und biete jede Garantie öndusch, das mt ine sämmtlichen Origvaifisschen von % v % ent unt 2 
u 5⁰ 5 meinem eigenen Namenswiegel veriackt den, gleiniges, ich vederhele: alleiv non Ee 
4 ( zu 50 und 60 N a weiches die Garantie zu diner smlichrn Unters chung gewihrt ud die volle Verartwortli I» 
7 * 5 * ärfers mit s ch Ming:! 
* Zeichnenetuis 8 2 de 18089 dadete 20 eigene Cmursigoschäfte neh t Weinstuben u. über 250 F. HU ate and n 
155 und (Neue werden stets gern vergeben) IE 
N 2 3 — beweisen, dans mein Unternehmen eiuam langeoililte n Bedfirfidss « ind dir Wer teilen 
55 Zeichnenneeeſſaires, Dr, Hiachoft,setehdrzm S ee er Kon Gerichte uud 75 Fa e e we „ehe Weine: | ? 
N 2 sr f we” „solche primitiven reinen Traubensäfte Südfrankroichs (wie die engen eta a "a 
705 Skizzeubücher, j BR are ö 2 wir in Deutschland bisher Bar 8 u liegt = 2 de bent. 1 | 
5 Gi : : 77 W Danziger Versehen an der für den Chemiker zur Zeit noch mange atton | di Mcnn 
farbige Paſtellſtifte, Oelkreide⸗ 67. 28 Kentiniss rainer südfearzösischer Weine, die wie die Ihrigen koinerlei 2 l 14 
Kö N ſti e, Den Veredelung erfahren haben“, entbehren jeder weilsten Reclam. 1 \ | 
Et. farbige Künſtlerſtifte, wet BB eee e Bor Han erde nur nnd geramigen 2 
4 desgt, in Laule zu d bis 48 Farben. rr 1 
5 Croquiretuis, DE 6 * 1 1 Ni 1 
N Tuſchnäpfe, Heftnägel, loflieferaut, SWäale Nler. Ehrenkreuz. & 
Gummi, Eſtompen ꝛc. ꝛc. 4 Membre de l’Acadömie Nationale zu Paris. N 0 
} empfiehlt zu den billigſten Preiſen , Besitzer eines eigenhändig unterzeichneten FE 
. Briefes des Fürsten Bismarck, 
8 R. Grassmann, 5 — RS 
Da. Schulinftrafe 9. . 6 aachen 
RR 8e s KR, Onal N deuts 5 
45 B55 a — |Jahren warne 2 getränk der 2 . j 
ash erſtr. 3 ** aa ick ganz allein 3 3 . 1 
s 16. 1 Max Borchardt's! 1218 von eo En 8 
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he: 2 machten, preiswer- Bu Ni, . Leutz er a läter “. deb te . 
bel, Spiegel u Polſterwaaren — + r ne nt. a "a 
7 W . 1 8 * 1 ze rer e F 3 7 au 2 Eu N Manasse meine 275 2 . 4 
eigener Fa ri. einen sensationellen Erfolg g r e Tg ar ne W. 1,50 auen and Nantes 6508 2 * 
Wie allgemein bekannt iſt, bin ich ſtets bemüht, einem mit der Einführung Meiner Na- tes, b „ 1,38 Malazı 1 Freese. 
ne Publikum und meiner ſpeziellen pe een RE * > 25252 
‘ gr 1 deutsche Wehurinker 8. g. Watlnkeu- e Naturwein nicht aber einen 
Auudſchaft such Silige Baar - Ein⸗ „E 1 N 
käufe große Vortheile zu bieten, um es gen „berühmte Firmen“ u, e. w, und leere Werte, Gefen von Masur wein ist, za erhalten haben; ds lane 
. Jedermann möglich 1 a für wen Geld vie: „reed, preiswert“ u. 8. . beeinflussen Ilonsen. werden So auch Ihre Gesundheit „ebet in Bohvts nahmyem- || 
x 7 | J 1 a f 9 
u, 16 ele und mirtid | | Es befinden sich Verkaufsstellen meiner Weine im Hauptgeschäft Ä 
dn gearbeitete Möbel | 41, Schulzenstr. Stettin, Schulzenstr, 41, 
 anzuichaffer, 3. B.: 
nlußb. und mah. eh Rleiberfpinbe von 9 WE. an G. Schack, Unter-Bredow, Feldstr. 16, 12 
5 „» Vertlkos von 11 Rtl. an, ö und ferner bei folgenden meinem Stettiner Central-Geschäft gehörenden Filialen: 
= „ Galleriefpinde von 7 Rtl. an, ö In Demmin bei Herrn Kaufmann Th. Rieker mann, u Pr. Friedland bei Herrn Kaufmann L. Cgekalta, 
. . „Kommoden von 5 Nil. an, * Massow bei Herrn Kaufmann Klütz, „ Polzim bei Herrn Kaufmann Oscar Hesse, 1 
. = = Schreibtiſche von 10 Rtl. an, Grelfenhagen a. Oder bei Herrn Kaufmann F. Prilipp, Bahn bei J. Mannhelmer, vorm. H. Hirschheim, 
5 D = Stühle von 17½ Rtl. an, Stolp i. Pomm. bei Hrn. Magmus Redes, Wollweberstr.12, Pölitz bei Herrn Wilh. Lastowsky, x 


„ 
| , Pyritz bei Herrn Kaufmann Gustav Fricke, Swinemünde bei Herrn Gustav Ludwig, 
| n Naugard bei Herrn Kaufmann Emil Sonnenburg, Heringsdorf bei Herrn Gustav 1 
n ne, 
* 
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5 von 5 Rtl. an 5 
Greifenberg i. Pomm. bei Herrn V. L. Gross, „ Sehivelbein bei Herrn F. Marche Nae 

* 
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ene 1 

Reſtaurateure feſte birkene Stühle von 1 NEL, 
„ Wachstuchtiſche 1 Nil. 15 Sgr. an. 
Große Auswahl in meiner eigenen Werkſtatt 10 0 
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Akuene Meiderfpinde von 7 RL. an, 


Cammin i. Pomm. bei Herrn M. L. Voigt Treptow a. T. bei Herrn L. Wegener, 


i 


8 
Arnswalde bei Herrn Kaufo. Priedrieh Lemele,|, Gollnew bei Herrn G. F. Kletzien, 


arbeiteter überpolfterter Garnituren, Sophas von 9 4 am Markt, Kreuz a. d. O. bei Herrn A. Moersig, 
il an, Madratzen aller Art zu außergewöhnlich bil⸗ „ Stargard 1. Pom. bei Herm Kaufm. E. W. Frieke,|, Neuwarp bei Herrn Moritz & Co. 
5 1 nur bei Beutler Pyritzerstr. 40. 
tr. . „er E 9 
Ae Max Borchardt, 414 — — — — e 


Mehrere often 9950 elenlopllalien 2 

von 6 bis 21,000 ag * Nee Stelle nerd 7 

0 der Stadt ſofort reſp. zu Neujahr auszuleihen. 
* 


Auf ein Haus am Paradeplatz werden zur 1. Stelle 
30,000 Mart geſucht. 

Auf neue Häuſer vor dem Berliner und dem Röni 
thor werd. zur ſich. Stelle ca. 12 — 15,000 Mk. g * 

Auf ein Grundſtück in Bredow 1 1. Stelle 
10 15,000 Mk. geſucht. Feuerkaſſe 20,000 Mk. 


5 er wirkt. delikaten Ural⸗Kaviar, u 

Pfd. 3 %, von 2 Pfd. an, gegen Nachnahme. 
= 1 J. Jebhens, Ederuforde a. Oſtſee. 
75 Na 1 


6 Witte, genau auf Firma und Hausnummer zu achten. 
1 Fette goldgelbe Kieler Sprotten, ik 
% Kiſte, 220 St., 2 % (2 Kiſten Poſtkollo): 


Ich erhielt kürzlich von Havanna per Dampfer Donau eine bedeutende Sendung Eigarreu im Preiſe 
von 120—700 % p. Mille und gebe von beliebigen Sorten Proben zum Koſtenpreiſe ab. N 
Zugleich erhielt ich Ananas in ½ und ¼ Büchſen in vorzüglicher Güte & 8,50 u. 5 % 
Jever (Großherzogthum Oldenburg), im November 1881. 9. F. G. Trendtel. 
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=. Johann Hoff ſche Braufimalzbonbong, | —— er 2 lbezogthun Abenburg), im November . E. 6, Wremdtel, 7 | Näheres Jatobifitchhof 8, 

ene Joh nach Pl N 9 Sehr beachtenswerth fur Jedermann, en — 
Sale und rufiofettion wohllbund wirken bereitet] DET reine unverfälſchte Naturweine trinken will. | Thalla-Theater. 
8 . Hoff, k. k. Hoflief., Berlin, Neue Wilhelms⸗ Mein reichhaltiges Lager feiner ges Birken -Allee 22. u f 


een mm © sr) Natur-Ober-Ungar- und Tokayer Weine, Konzert und Vorſtllung 


3 
DR En Sternberg. Auftreten ſämmtlicher Spezialitäten. 


. ÜeSieiteicher Weiss- u. Ungar. Rothweine, e 4 Se 
nn 7 7 2 1 7 Donnerſtag, den 1. Dezember: 1. Auftreten der 4 
Migräne-Pulver Voeslauer Weine, weiß u. roth, e e e e 
m à Karton 2,25 Mk. empfehle ich bei billigſter Preisnotirung einer geneigten Beachtung. dee e e em S 
Adler⸗Apotheke, Liſſa (Poſen). Ratibor. Felix Przyszkowski, Tüten en \Weltenherg up anbet | 
tte 


ot für Pommern: Belgard, Apotheker Maas. Uugarwein Gros Handlung. Anfang 8 ihr. Spezialitäten. 
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